Erwegung 


Derer 


Reflexionen 


und anderer 


Vinwendungen / 


welche beygebracht werden zu erweiſen / 
daß die blutige 


&»bornifd)e Handlung 


Dem 


Bliviſchen Mrieden 


nicht ſolle zuwider ſeyn. 
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Paſſus concernentes, 
€ Tra&atu Pacis Olivenfis anni 1660, ex. 
Cerpti, 


Art. II. $. 2. 
Hac uds Amneftia gaudeant omnes & fin- 


gu 
$. 3 
Civitatibus Pruffiz Regalis, quz in poffeffione 
S. R. M. &c. hoc bello fuére, manebunt itidem omnia 
Jura, Libertates & Privilegia, quibus five in Eccle- 
ſiaſticis five in profanis potitz funt ante hoc bel- 
lum, (falvo libero, uti ante bellum viguit, in prædi- 
Eis Civitatibus Catholicae & Evangelica Religionis 
Exercitio) earum Territoria, Magiftratus, Commu- 
nitates, Cives, Incolas & Subditos, S. R. M. Polo- 
nix eadem quá olim Clementiä & Gratiä Regia in 
pofterum perfequetur, fovebit & tuebitur 


9 


+ 


A 2 Art, 


Art. XXXV. §. t. 


ud firmior, ftabilior & fecurior Pax hzc coa+ 
jefcat, & ab omni parte intemerata duret, promit- 
tunt fupra memorata Partes pacifcentes omnes, tam 
principales quàm fœderatæ, fe hanc Transactionem 
& Pacem - - fervare velle & debere, &, ne in pofte- 
rum violari queat, ſe invicem ad Generalem Garantiam 
E Evittionem mutuam ac Defenfionem reciprocam omni ex 
parte obſtringunt - - - Hisce quàm fieri poteft firmiffimé 
fpondentes, ut fi contingat - - - bello - - - 


$. 2 


Gi verd contingat unam Partem ab altera, vel 
plures à pluribus , gravi aliqua injurià, citra tamen 
vim Armorum, vexari, non licebit ideò læſo ad arma 
fubito recurrere, fed ante amicabilis componenda- 
rum hujusmodi Controverfiarum ratio ineunda erit , 


videlicet - - - 
Anr. XXXVI. 


Rex Galliz Mediator & Fidejuffor conftitui- 
tur &c. &c. 
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2 die hohe Evangeliſche Potengien die Thorniſche Hand⸗ 
lung als eine Infraction des Dlivifchen Friedens an 


ſehen. 
Widriger Seits aber theils in den Lateiniſchen 
Reflexionen, theils in andern hervorgekommenen⸗ auch 
gedruckten Nachrichten dargegen mancherley eingewendet werden 


wollen. 

Hat bey Erwegung und Zergliederung folder Schrifften fich 
2 daß die geſchehene Einwuͤrffe eigentlich folgende zwoͤlff 
und. 


Einwürfie. 
I, 


Der Hiivifche Friede anno 1660, fübfiftite nicht mehr, nach⸗ 
dem er von der Cron Schweden durch letztern Krieg — 2 — 
den, welche Crone auch biß auf dieſe Stunde mit Pohlen keinen 
Frieden habe, daher ſothaner Friedens⸗Schluß nunmehro von 
feiner Krafft nicht ſey. 


II. 


Der damahlige Polniſch⸗Schwediſche Krieg, welcher durch 
den Oliviſchen Frieden beg A worden, ſey kein Religions⸗Krieg 
3 gewe⸗ 


Heivefen, daher er auch in Religions⸗Sachen keine Krafft und Ver⸗ 
bindung habe. l 


III. 


Der Oliviſche Friede gebe denen Preußiſchen Städten bloß 
Amneſtiam ihres Verbrechens, als ſie damahls die Schwediſche 


Parthey angenommen, nicht aber einige Sicherheit oder Befeſti⸗ 
gung ihrer Religion. i 


IV. 


Des Inftrumenti Pacis Olivenfis Art. II. $. 3.5 worauf die 
Proteltancifche Potenzien fid) jego gründen‘) gehe nur bloß diejenige 
Städte an welche damahls, wie der Friede gemacht worden in 
der Schweden Händen annoch geweſen, nemlich Elbing und Ma⸗ 
rienburg, welche auch der Amneftie am meiſten benoͤthiget waren. 

eil aber dieſen Staͤdten nichts, woruͤber fie einige Beſchwerde fuͤh⸗ 
veten, wiederfahren, fo fey dahero auch ſothanem Frieden in nichts 
zuwider gehandelt. 
en v. 


Der Oliviſche Friedens⸗Trackat eximite ja die Preußiſchen 
Staͤdte nicht von der Ober⸗Herrſchafft der Republique, noch 
bon folchen wohl verdienten Strafen, welche der Ober⸗Herr den 
Unterthanen aufzulegen befugt iſt. j 


VI, 

Die Preußiſche Städte haben keine Privile 

eingige Reichs⸗Tags⸗Conltitution für ſich, al 

nieſſen, fie aus einer bloſſen Toleranz genieſſe 
Recht zu machen hätten, 


Bia, qud) keine 
fo. das, was fie ges 
N, woraus fie Fein 


VII. 


Die Stadt Thoren in ſpecie fey zur Zeit des Oliviſchen Frie⸗ 


dens net mehr in Schwedischer Gewalt geweſen, daher auch ſo⸗ 
niedens⸗Schluß derſelben nicht zu ſtatten kommen E 
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: VIII. > 
Die Republique Pohlen fey fui juris Domina und nicht vers 
bunden von ihrem Thun und Laſſen Auswaͤrtigen Rechenſchafft zu 
geben, noch ihr Verfahren mit ihren Unterthanen bey denſelben zu 
yechtfertigen. nA 30 ; 
IX. 


Die Stadt Thorn habe ein Crimen execrabile begangen; 
daß fie bie Kirche zu St. Marien, da die Catholiſche Ordens⸗Leuthe, 
welche ſie damahls innegehabt, durch die Peſt aufgerieben wor⸗ 
den, nullo jure eingenommen, mit ſambt dem Cloſter, welches ſie 
hernach in ein Gymnafium verwandelt. : 

Dieſes alles fey nach Fuͤrſchrifft des Rechtens durch gericht: 
liche Inquifitiones ausfindig gemachet und erwieſen. Dahero auch 
denen geiſtlichen Ordens⸗Leuthen die Kirche ſowohl als das Cloſter 
von Rechts wegen reftituiret worden. 

X. 

Die Stadt Thorn habe zwar ein Recht ihren Magiſtrat zu 
wehlen, aber nicht denſelben privative Lutheriſch allein, und mit 
Ausſchlieſſung der Catholiſchen, zu beſetzen. Dahero ſey derſelben 
in der gefalleten Sentenz nichts zu nahe geſchehen, da befohlen wors 
den den Magiſtrat halb mit Catholiſchen zu beſetzen. 

a XI, 


Wann auch bie Stadt Thorn ware in etwas gekraͤucket wor⸗ 
den, fo fey darum der Ollviſche Friede nicht violiret, denn Thorn 
ſey nicht Pars pacifcens in dieſem Frieden, ſondern nur ein Unter⸗ 
than des einen paciſcirenden Theils. 

Eli. 

Wann die Proteſtirende Puiſſancen vermeineten daß dem 
Oliviſchen Frieden worinn zuwieder gehandelt worden, muͤſten fie 
doch (nach Maaßgebung eben diefes Friedens⸗Schluſſes Art. XXXV. 
5.2.) nicht durch Gewalt der Waffen ſondern durch guͤtliche 
Handlung folches beyzulegen ſuchen. 
So weit die gemachte Einwuͤrffe. * we 

eanta 


Beantwortung. 


I. Einwurf. LA 


Der Oliviſche Friede fublittive nicht mehr / nachdem 
er von der Gron Schweden gebrochen worden. x. 


Antwort. 1.) In dem ungeſtandenen Fall, wann der Koͤ⸗ 
nig in Schweden den Oliviſchen Frieden durch den letzten Krieg ge⸗ 
brochen hätte, ſo wuͤrde zwar Er vor Sich felbft und Sein Reich der 
Vortheile dieſes Friedens verluſtig, aber die uͤbrige darinn begrif⸗ 
fene Unſchuldige bátten ſolches nicht zu entgelten, ſondern der Friede 
und vorige Verbindlichkeit verbliebe unter ihnen nach wie vor, wie 
der XXXV. Art. eben dieſes Friedens ſolches klar anzeiget. Als 
anno 1674. die Cron Schweden mit Chur⸗ Brandenburg in Krieg 
verfiel, blieb dennoch Pohlen mit beyden in der durch den Oliviſchen 
Frieden getroffenen Freundſchafft und Verbindlichkeit ungeſtoͤhret, 
Aleichwie durch eben diefe Ruptdr auch der Weſtphaͤliſche Friede 
nicht aufgehoben worden, obgleich zwey darinn begriffene Partheyen 
mit einander zerfielen. Aber N l 

2.) Die Cron Schweden wird es an. fid) nicht kommen laſ⸗ 
ſen, daß ſie den Frieden gebrochen oder Pohlen feindlich uͤberzo⸗ 


gen, ſondern daß vielmehr dieſelbe in Liefland aus Fan feindlich 


angegriffen worden und eine Nothwehr gethan. Woruͤber ſich 
zu pe denen Königlichen Schwediſchen Migiſtris uͤberlaſſen 
wird. 


II. Einwurff. 


m damahlige Krieg ſey kein Religions. Krieg gewe⸗ 
en. 16, 


Antwort. Daß derjenige Schwediſch⸗Pohlniſche Krieg, der 
durch den Olwiſchen Frieden geendiget wvorden, eigentlich jen 
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ligions⸗Krieg getveſen, ift wahr; wiewohl die Religion von denen 
Veranlaſſungen des Kriegs, der zuerſt unter dem Könige Sigismun- 
do III. den Anfang genommen, folglich durch den zwiefachen Still- 
fiand anno 1629 und 1635. zwar elwas gehemmet, aber anno 
1655. aufs neue rege und bif 1660. fortgeſetzet worden, bekanter 
maſſen nicht gantz auszuſchlieſſen iſt. 

Unterdeſſen ift nichts gewoͤhnlicher, als daß auch in ſolchen Krie⸗ 
gen, wo die Religion nicht das vornehmſte Augenmerck geweſen, 
dannoch wegen derſelben in denen erfolgten Friedens - Handlungen 
vielfältig eines und das andere benahmet worden, und haben die 
Herren Pohlen ſelbſt bey Gelegenheit ein folches vor ihre Nom, Caz 
tholiſche Religion zu beobachten nicht unterlaſſen, wie in denen Ve⸗ 
lauiſchen Padtis anno 1657. mit Chur- Brandenburg, auch in des 
nen zwiſchen Pohlen und Mofeau anno 1667. und 1668. geſchloſ⸗ 
ſenen Fridens⸗Stillſtandts⸗und Buͤndniß⸗ Handlungen, und in dem 
anno 1699. mit den Tuͤrcken gemachten Carlowitzer Frieden zu er⸗ 
ſehen iſt. Ja in dem anno 1635, mit der Cron Schweden getrof⸗ 
fenen Stillftand , welcher gewiß in die Vorfallenheiten des Koͤni⸗ 
ges, davon hie die Rede ift, mit gehoret, hat die Cron Pohlen 
nicht vergeſſen vor die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion Sorge zu 
tragen. Zu geſchweigen daß gar offt eintzele Perſonen und deren 
Anliegen in öffentlichen Friedens + Inftramenten einen Platz finden, 
dererwegen wohl in Warheit der Krieg nicht gefuͤhret worden. 

Exempel deſſen in dem Oliviſchen Frieden giebt der XVII, 
XIX. XXI. &c. Artickul. Es fey nun der Krieg um ſolcher Reliz 
gions⸗Puncte willen angefangen worden oder nicht, gnug daß, wann 
ſie einmahl geſchloſſen und befeſtiget worden, ſie auch gleich denen 
andern gültig ſeyn und gehalten werden müffen. 


iusti III. Einwurf, 
Der Oliviſche Frieden gebe denen Preußiſchen Sta 
ji ten nur Amneftie und nicht Religions Siders 
i # " heit sc. 


B Ant⸗ 


Antwort. Iſt falſch und dem Inftrumento Pacis Olivenfis 
öffentlich zuwieder. Die Amneſtie wird nicht in dem 5. ztio. 
Artic. Il. fonden ſchon in denen vorhergehenden $. 1. und 2. vor⸗ 
geſtellet. Es wird auch felbige nicht auf die Preußischen Städte 
eingeſchraͤncket, ſondern erſtrecket fid) auf alle und jede Perſonen / 
wes Standes und Glaubens fie ſeyn moͤchten, wie auch 
auf alle Communitates, (wie es heiffet) die von beyden Seiten dem 
Ls hae Theil angehangen oder in feindlichen Beſitz ge⸗ 
rathen. 

Hingegen redet der folgende $. 3. , auf den es hier ankommet, 
gantz deutlich von etwas mehr als einer bloſſen Amneftie. Er ſtel⸗ 
let unter andern die Rechte und Freyheiten bey der Religionen / 
der Catholiſchen und Evangeliſchen / zu beyder gleichmaͤßigen 
Sicherheit / in den Stand / in welchem beyde vor dem Krieg 
geweſen / und daß darinn ihnen kein Eintrag geſchehen ſondern ſie 
Daben geſchuͤtzet werden flen 


IV. Einwurff. 


Des Inftrumenti Pacis Olivenfis Art. II. §, 3. (wo 
rauf eintzig die Proteſtantiſche Potenzien Ry jetzo 
gründen) gehe nur bloß diejenige Städte an / wel: 

che damahls in Schwediſcher Gewalt geweſen. 1c. 


Die raw Antwort. Daß Thorn von anno 165 5. bif ans Ende 1658. 
ung Schwedifcher Gewalt geweſen ift befant, und darum muß es 
dieſes Art. auch Theil haben an denen Beneficils, welche in offt⸗ angezogenem 
finde ich Spho. denen Staͤdten ausgemachet worden, que in poſſeſſione S. R. M. 
alſo alle - Sueciæ boc bello fuerunt. Zwar der Author derer Reflexionen will 
girt: dieſen Paragraphum dahin reſtringiren, daß darinn nicht alle 
avant cet- Städte, welche waͤhrenden Krieges in Schwediſcher Gewalt ge⸗ 
te guerre: efe, fonden bloß allein diejenige, welche am Ende des Krieges, 
Fella, ein damahls da der Friede geſchloſſen worden, noch darinn geſtanden, 
welcher welches fuͤrnemlich nur die beyde, Elbing und Marienburg gewe⸗ 
hier anges fend berſtanden werden follen, Aber damit thut «y denen Wien 
; ¢ 


| $ ti des Inſtrumenti offenbahrliche Gewalt. Wann feine Erkläͤhrung merckt qu 
2. f ftatt haben ſolte, muͤſte es heiſſen: Civitates, que nunc in pof werden 
G  fellione S. R. M, Sueciæ funt; fo aber heiffet es: qua --- hoc am den 
onen, bello fuerunt. Nun aber Thorunium fuit; ergó Fan biefe Stadt ilc mda 
i uj aus denen Wohlthaten des Friedens nicht ausgeſchloſſen werden, te nige 
inden , wife Orie 
ty V. Einwurff. gu bey 
I : ear 
Mn Der Oliviſche Friedens. Tractat eximire ja die Preuſ dachte 
M (liben Städte nicht von der Ober Herrſchafft pa s 
ity der Republic, noch von verdienten Straffen. c. 
TTA 
em Xa Antwort. 1.) Ein jeder Ober Herr hat freylich Macht 
ond th h feine Unterthanen nach Verdienſt zu ſtraffen. Es koͤnte auch in 
der Thorniſchen Sache nicht für einen Bruch des Dlisifchen Frie⸗ 
dens geachtet werden, wann die Perſonen allein, welche geſuͤndi⸗ 
get, waͤren zur Straffe gezogen worden. Aber was hat die St. 
Marien⸗Kirche? was hat das Gymnafium? was hat das Rath⸗ 
N hauß gefündiget? was hat die Commune der Stadt Thorn ver⸗ 
d Mh brochen? bof fie dasjenige, was durch den Oliviſchen Frieden ih⸗ 
hi nen beftáttiget worden, nun verliehren müffen. Alle geift- und well⸗ 
an! liche Rechte und derer Ausleger erkennen einhellig, quód ex de- 
y licto unius Civis non tenetur Univerfitas; ex Delicto Magiftra- 
tüs non tenetur Ordo Decurionum ; nec ex horum Delicto 
OTI Univerfitas; nec ex Delicto Adminiftratorum & Præſidentium 
M f punitur Univerfitas, 
m Aber man ſiehet hier das Myfterium wohl, die Perſonen 
190 werden mit einer Schuld beleget, damit man die unſchuldige Gas 
jon chen in Anſpruch nehmen koͤnne. Solche Sachen, welche der 
leri" gemeinen Stadt und der Evangeliſchen Burgerſchafft gehörig, und 
I ui welche der Oliviſche Friede ihnen garantiret hat. Alſo daß die 
Quid! hohen Garants daher berechtiget find ſie ihnen zu gewaͤhren. 
pi Sit 2.) Kan hier angemercket werden, daß Preuſſen der Republic 
y ui Pohlen keine Ober Herrſchafft ber fid zizuſtehen weiß. Dieſe 
jur, i Provinz, nach denen Grund⸗Regulen ihrer Verbindung mit Poh⸗ 
Ju m B 2 len, 


len, erkennet allein den König in Bohlen vor ihr Ober- Haupt und 
eingigen Ober « Deren, die Stände der Republic aber vor ihre 
Mit - Glieder und Mit- Genoffen des gefambten Corporis, Diefe 
Anmerckung wird uns beym folgenden Einwurff zu flatten kommen. 


VI. Einwurff. 


Die Preußiſche Städte haben feine Privilegia, auch 
keine eintzige Reichs + Tags ⸗Conſtitution fur (id) sc, 


Antwort. Die Pohlniſch⸗Preußiſche Staͤdte haben aller⸗ 
dings Religions⸗Privilegia von ihren Königen ; daß fie aber bey 
der Pohlniſchen Republic fich. um keine Religions z Privilegia bez 
worben, noch diejenige welche fie von denen Koͤnigen unmittelbahr 
erhalten, durch keine Reichs⸗Tags⸗Conſtitution beftättigen laf 
fen, kommt daher, weil fie das erſtere ihrer Freyheit und Equall- 
tæt nachtheilig, das letztere aber ſo gar dem Koͤnigl. Vor⸗Recht 
und Anſehen verkleinerlich geachtet. Es ift ſelbigen Städten in 
dieſem Stuͤck genug, daß die Pohlniſche Republic die Rechte und 
Befugnuͤſſen der fambtlichen Diffidenten im Pohlniſchen Reich fo 
vielfältig erkannt und deren ſtete Feſthaltung fo offt wiederholter 
Weiſe beliebet hat. 

Seit Koͤnigs Sigismundi Augufti Tod, unb von der Con- 
foederatione generali anni 1573. an, haben ja die Glieder der Re- 
public fo offt einander den Religions -Frieden fub fide, honore & 
confcientiis geſchworen. Es ift derſelbe von da an durch acht 
einander nachfolgende Koͤnige aufs buͤndigſte beſchworen wor⸗ 
den, und nebft ſolchen Grund⸗Saͤtzen des Pohlniſchen Reichs haz 
ben faſt alle Preußiſche Staͤdte noch ihre abſonderliche Privilegia 
von denen allerdurchläuchtigften Königen, die von einem jeden derz 
ſelben beftättiget und beſchworen find. 

Wann nun alles dieſes von dem Auctore Reflexionum noch für 
eine bloſſe Toleranz angegeben werden will, was kan denn hinfort 
mehr für ein Recht paffiren? ja was kan in menſchlichen Handlun⸗ 
gen für feft und wohl gegruͤndet angeſehen werden? 


VIL 


ot i , 

u VII. Einwurff. 
UL Die Stadt Thorn in fpecie fey zur Zeit des Olivi 

ſchen Friedens ⸗Schluſſes nicht mehr in Schwedi⸗ 
(der Gewalt geweſen. 1. 

» (i Antwort. Es ift nicht wohl zu begreiffen, durch was vor eis 
iy ne Folge der Author Reflexionum die Stadt Thorn aus der ange⸗ 
| führten Urſach, weil fie damahls nicht mehr in Schwediſchen Hane 
(t ly ben geweſen, aus dem Dlivifchen Frieden ausſchlieſſen will. Die 
Abe Wort des Artickuls find allgemein, Civitates - - - que fuerunt, 
eg, Elbing und Marienburg werden in dieſem Spho. eben fo wenig als 
tli Thorn, unb allerecft im VIT, Art. mit Nahmen geſetzet, allwo doch 
en I nicht von Religions + fondern gantz andern Sachen gehandelt wird. 
quali Der Stadt Thorn aber dienet in Religions Sachen noch 
hi dieſes abſonderlich, daß, wie fie anno 1658, bon denen Pohlen wie⸗ 
n ii ber übernommen worden, der König Johannes Cafimirus in einem 
ia erſtlich in eben dem Jahr, den 23. Decembris; ausgefertigten und 
Sh hernach 1659. den 16. Januarii mit allerhoͤchſter Königlichen Hand 
t t unterſchriebenen und mit dem Pohlniſchen Reichs- Siegel bewaͤhr⸗ 
yt ten Diploma ihr die Verſicherung gegeben, daß fie circa Privi- 

legia, Immunitates, tum in Spiritualibus tum in Civilibus, 
‚Cor à Sereniffimis Antecefforibus Noftris & & Nobis conceffas » 
bet he jurisdictiones & Confuetudines, uti & NB. circa liberum Exer- (Nn. Dinch 
nore citium Religionis Auguſtanæ in & extra Civitatem, Templo- diefen 
rad rum & Xenodochiorum exſtruendorum Facultatem , prout il. Aum Dat 
n tu lam in Privilegiis antiquis habuerunt - - -- NB, non obftanti- Sehnde 
ifl bus iis omnibus, quzcunque in Civitatis Civiumque & incola- lem. 
ivi rum, durante hoc beilo & ſiniſtram Informationem , Præjudi- eine Spe- 
ben W cium ac Detrimentum obtenta - - - NB. prout ante hoc bel- cial- Garan- 

lum in earum omnium rerum fuerunt poffeffione, undermin⸗ de der 

nd dert und unverletzt erhalten werden folten. Welches Diploma, gt cd 
“i nommener Abrede zu folge, bem Schwediſchen Grafen Bent Orens Fervor 
mw ftirn vor dem Auszug der Schweden zugeſtellet worden. met.) 


j VIII. 
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VIII. Einwurff. 
Die Republic fey Juris fui Domina &. 


Antwort. 1.) Sie ift Juris fui Domina in ihren innerlichen 
Geſchaͤfften, die fie ſelbſt angehen und keinen Auswärtigen mit in- 
tereſſiren. Aber wozu fie fid) durch Friedens - Schlüffe mit 
Auswärtigen verbunden iſt fie ſchuldig zu halten. 2.) Obige Re⸗ 
gel leidet ins beſondere ihren Abfall, betreffend die Provinz Preuſ⸗ 
fen, welche der Republic kein Dominium über fich zugeſtehet, laut 
oben Num. V. und VI. und dennoch 3.) Wann die Republic 
durch Pacta und Vertraͤge ſich zu etwas verbindlich gemachet, iſt 
fie nach bekantem Voͤlcker⸗Recht davon nicht mehr Herr ſon⸗ 
dern es zu halten verbunden. i 


IX, Einwurff. 


Die Stadt Thorn habe bie St. Marien» Kirche und 
Kloſter nullo jure eingenommen / daher beydes des 
nen * e von Rechts wegen xeftituiret 
worden ꝛc. 


Antwort. Was das Recht der Stadt Thorn an das Fran⸗ 
ciſeaner⸗Kloſter und damit verknuͤpffte St. Marien -Kirche betrifft, 
ift aus denen alten Geſchichten bekant, daß zur Zeit der Reforma- 
tion, als bie Auſpurgiſche Confeſſions- Verwandte ſich in der 
Stadt vermehret, auch viele Roͤmiſche Geiſtliche zu denenſelben 
uͤbergetretten, es geſchehen, daß auch diefe Franeiſcaner⸗-Muͤnche 
theils ſich denen Evangeliſchen zugeſellet, theils durch die Peſt ge⸗ 
tilget worden, biß der letzt uͤberbliebene (welchen man nicht un⸗ 
billig vermuthet auch gut Evangeliſch geſinnet geweſen zu ſeyn und 
Hartknoch pofitivé meldet, daß er Lutheriſch worden fep) das Klo⸗ 
ſter und die Kirche anno 1555. dem Magiſtrat übergeben, welcher 
auch Kirch und Kloſter in Beſitz genommen. König Sigismundus 
Auguſtus confirmifte anno 1558, ihnen den Beſiz dieſer und . 
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andern damahls befefferien Kirchen und Kloͤſter, dergeſtalt, daß nut 
allein bey der Parochial - Kirche St. Johannis ein Roͤmiſcher Priez 
ſter die Freyheit haben folte den Gottes⸗Dienſt zu üben. Dieſe 


den die Stadt Thorn hierüber nie gerichtlich angeklaget, viel weni⸗ n ſagtda: 


die geringſte Anfechtung gehabt, biß nun endlich gegen das Ende ſeriptio 
des 1724ſten Jahrs, da der ungluͤckſelige Aufſtand in Thorn ſchon omnem 
vorgefallen war und die dortige Roͤmiſch⸗Catholiſche vor eine prorfus 
Gelegenheit hielten im truͤben zu fiſchen, da haben allererſt die Adtionem 
Franciſcaner⸗Münche der Stadt eine Ladung vor die Koͤnigl. Af. excludit. ) 
fefforial - Gerichte legen laffen und begebtet , daß die Stadt ihre 
Rechte zu der St. Marien Kirche vorzeigen ſolte, obwohl fie von 
eigener Seite keine einige ausgedrucket. Dieſe Ladung ſetzten ſie 
dennoch nicht fort, ſondern wandten ſich an ſtatt deſſen zu der erſten 
in Thorn gehaltenen Konigl. Commiffion ; fo doch Forum incom- 
petens, Sſe wurden guch von derſelben, weil ihre Siiferbeng, 
ie 


wie ſolches damahls erkant ward, dahin nicht gehostete, abgewle⸗ 
ſen. Doch haben ſie endlich das Gluͤck gehabt, daß ohne daß in 
der, wegen der andern Sachen (woruͤber die Stadt Thorn vors 
Konigh Gericht geladen worden) ergangenen Citation dieſer Punct 
mit eingeſchaltet geweſen, und alſo absque caule cognitione , fie 
gleichwohl die Kirche und das Kloſter erhalten. 


Es ſcheinet, daß die Franeiſcaner ihr Recht hauptſächlich auf 
ein gewiſſes Privilegium bauen wollen, ſo ihnen der Pommeriſche 
Fuͤrſt Katiborus verliehen und König Sigismundus I, in Pohlen 
beftattiget haben foll, Denn felbiges ift dem zweyten Thorniſchen 
Commiſſions - Decret beygedruckt worden, da man ſonſt nicht ab⸗ 
ſehen kan, warum es geſchehen. Die Seit zu welcher Ratisborus 
felbft es ausgefertiget, ſtehet nicht davinn , fondern nur diejenige, 


da Sigismundus I. es zu Cracau, wie vorgegeben wird, erneuert, 
fo die Vigilia S, Francifci 1507, ift, 


Es werden aber die guten Ordens + Lente verzeihen, wann 
man das gange Weſen vor hoͤchſt verdaͤchtig und vor eine Affter⸗ 
Gebuhrt des Janikovvsky, eines Preußiſchen Edelmanns, haͤlt, 
deſſen unechte Privilegia , womit er in Pohlen, Pommern und 
Preuſſen, viel Geiſt⸗ und Weltliche umbs Geld gebracht und in 
Streit und Verdrießlichkeiten verwickelt hat, anno 1647. und folge 
lich mehr und mehr entbloͤſſet worden. Man bemercke nur den 
hierunter vorkommenden Antichronifmum und die ſich ſelbſt wie⸗ 
derſprechende Zeit⸗ Rechnung, als das ſicherſte Criterium oder 
Merckzeichen, wodurch ſolche falſche und untergeſchobene Pri- 
vilegia, deren man (zumahl in denen Kloͤſtern) gar viel antrifft, 
fich berrathen. Ratiborus ift ſchon anno 1151. geſtorben, der 
Franciſcaner⸗Orden aber erſt in folgendem Seculo ums Jahr 1206. 
oder 1211, entſtanden. Die Stadt Thorn iff anno 1231. ange⸗ 
leget, und die St. Marien⸗Kirche Dofelbft, welche Ratiborus eben 
gemeldetem Orden zugeeignet zu haben gerüfmet wird, ift anno 
1239. gegruͤndet worden. Ferner, welchergeſtalt dieſer Ratibo- 
rus, wie es in dem Privilegio geſchiehet, des Koͤnigs Sigismundi I 
Predecefor genennet werden koͤnne , laͤſſet fich auch mit g cen 
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ſchichten der in dem Xllten Jahr⸗Hundert vorgegangenen Pommes 
riſchen Theilung nicht zuſammenreimen. Noch mehr aus denen 
Pohlniſchen Verzeichnuͤſſen ſiehet man, daß dieſer Koͤnig Sigismun- 
dus zu der Zeit, wie er zu Cracau das Privilegium folle bekraͤff⸗ 
tiget haben, nicht mehr allda geweſen, ſondern bereits den 24. May 
1507. von dannen nach Litthauen gegangen und zuerſt anno 1508. 
im Jenner nach Cracau zuruͤckgekommen. 

Merckwürdig iſt es danebſt, daß die Franeiſcaner ſolch Privi- 
legium eben anno 1678. am Abend vor S, Thamas dem Jung⸗ 
Leslauiſchen Grod haben einverleiben laſſen, da Thorn zwar noch 
in Schwediſcher Gewalt, aber allſchon in Behandlung der bald 
darauf bewilligten Übergabe an Pohlen begriffen war. 

Aus obigem erhellet, daß die Reflexiones Num. 5 faͤlſchlich 
ruͤhmen, daß das Recht der Franuciſcaner durch rechtmaͤßige Inqui- 
fitiones fey ausgefuͤhret worden. Nein, fie waren da Kläger, 
Zeugen, Richter und Executor zugleich, und Keus muſte non 
auditus ſich verdammen laſſen; Sollen fie Glauben finden, muß 
ihr untergeſchobenes Privilegium und andere vermeintliche Beweiſe 
durch unpartheyiſche Richter unterſuchet werden. 


X. Einwurff. : 


Die Stadt Thorn habe fein privatived Recht eines 
Lutheriſchen Magiſtrats / mit Ausſchlieſſung der Ga 


tholiſchen ꝛc. 


Antwort. Die Stadt Thorn verlanget nicht das Recht, daß 
der Magiftrat privative Evangeliſch fev. Sie verlanget nur das 
alte Recht ihrer ſreyen Wahl. Werden fich tüchtige und wohl 
verdiente Catholiſche Subje&a bey der Stadt finden, ſo kan bey 
der Wahl auf ſelbige gleichfalls reflectirt werden. Nur daß die 
Freyheit dieſer Wahl der Stadt ungekraͤnckt bleibe. 


G XI. 


XI. Einwurff. 


Wann auch der Stadt Thorn etwas zu nahe geſche⸗ 
hen wäre / fey doch darum der Oliviſche Friede 
nicht gebrochen ꝛc. 


Antwort. In denen Privatis wird das Publicum lædiret. 
Denn wann Privati wider die öffentliche Pacta beeintraͤchtiget wer⸗ 
den, gehet ſolches das Publicum mit an. In dem Dlivifchen 
Frieden Art. XX. und XXI. wird vor die Grafen von Dohna und 


Freyherren von Guͤldenſtern ein gewiſſes ausbedungen. Dieſe 


Herren waren nicht Paciſcentes, ſondern nur Privati und Unter⸗ 
thanen, gleichwohl, ſo ihnen das bedungene nicht waͤre gehalten 
worden, wuͤrde das Publicum fich derſelben haben annehmen muͤſ⸗ 
ſen. Gleichwie die Pohlniſche Republic ohne Zweiffel ſich be⸗ 
ſchweren wuͤrde, daß der Velauiſche Friedens ⸗Tractat gebrochen 
werde, wann dem Roͤmiſchen Clero zu Lauenburg und Buͤtow woz 
rin ſolte zu nahe getretten werden. Und wuͤrden die Grund⸗Veſten 
vieler Reiche und Republiquen erſchuͤttert werden, wann Pacta 
Principum pro ſecuritate Religionis vel etiam pro Civibus 
alienis inita dergeſtalt, wie der Author Reflexionum vermeinet, 
angefochten werden koͤnten. Die Betrachtung des Weſtphaͤliſchen 
aoe anderer dergleichen Friedens⸗Schluͤſſe machet die Sache 
ar. 


XII. Einwurff. 


Die Proteſtirende Puiſſancen muͤſſen nach der Maaß 
gebung felbft der Pactorum Olivenfium (Artic. 
XXXV, §. 2.) nicht die Gewalt der Waffen 
ſondern guͤtliche Handlung brauchen. 


Antwort. Daß die Proteſtantiſche Machten dieſem Artickul 
gemäß fich verhalten iff offenbahr. Sie brauchen die 1 9 
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Mittel ehe fie die fehärffere ergreiffen. Aber die Republic ſcheinet 
es nicht fo wohl beobachtet zu haben, da in dem Thorniſchen Cefa, 
darauf doch der Dlivifche Friedens⸗Bruch beſtund, ſie ſo fort zu 
den Waffen gegriffen und den Lubomirski mit einem Theil ihrer 
Armée commandixet unſchuldig Blut in Friedens -Reit zu Vera 
gieſſen, damit ſolcher geſtalt die beſorgte Interceffiones und Erin⸗ 
nerungen der hohen Paciscenten und Garants des 
Olwviſchen Friedens eludiret und ihnen vorz 
gekommen wuͤrde. 
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